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Der frühere Standort von Kapelle und Kreuz, heute überbaut.

Kapelle und Kreuz in Feldbrunnen
Von Kurt O. Flury

Dort, wo in Feldbrunnen der sogenannte
Lange Weg von der Baselstrasse gegen das

Schloss Waldegg hin abzweigt, steht ein
auffallend hohes Steinkreuz. Nach dem Inventar

der schutzwürdigen Altertümer gehört es

der Einwohnergemeinde Feldbrunnen-
St. Nikiaus. Das Kreuz befand sich früher
weiter östlich, neben dem alten, heute
abgebrochenen Schulhaus, in der Nähe des

Fussweges, der zum Waldegghof führt, doch
musste es im Jahre 1957 wegen einer Stras-

senverbreiterung versetzt werden. Als es

niedergelegt wurde, zerbrach es in Stücke.
Bildhauer Jean Hutter-Brotschi ersetzte
deshalb den Aufsatz durch eine Nachahmung;

der übrige Teil wurde ausgebessert
und gereinigt. Da bei der Überführung an
den neuen Standort auch noch die Grundplatte

zerbrach, wurden das Kreuz einbetoniert

und die Platte auf Gussmörtel gesetzt.
Das Kreuz stammt aus dem Jahre 1740.

Es wurde damals anstelle einer frühem
Kapelle errichtet und sollte die Erinnerung an
diese wachhalten. Mit der Versetzung an
den neuen Standort ist nun leider der Hinweis

auf die Stelle, wo die Kapelle stand,
verloren gegangen.

Bis gegen das 17. Jahrhundert gehörte
das ganze Gebiet innerhalb des Burgerzieles
der Stadt Solothurn zur Pfarrei des Stiftes
St. Ursen, und die Gläubigen wurden von
dort aus betreut. Diese seelsorgliche
Betreuung erhielt Unterstützung durch zahlreiche

Kapellen, die rings um die Stadt gelegen
waren und in denen Geistliche des Stiftes
St. Ursen die heilige Messe darbrachten, um
so den Gläubigen die Teilnahme am kirchlichen

Leben zu erleichtern. So kannte man
allein in der heutigen Pfarrei St. Nikiaus
nicht nur die Kapelle St. Nikiaus, sondern
auch die Kapellen St. Verena, St. Martin
und Jordan oder Ecce homo in der Einsiedelei,

die Kirche Kreuzen, die Kapelle des
Leidens Christi im Galmis, eine Kapelle im
heutigen Ischenhof in Riittenen, eine im At-
tisholz und die besagte Kapelle in Feldbrunnen.

Einige dieser Gotteshäuser besassen
auch eigene Jahrzeitenfonds, so z. B. St.
Nikiaus, St. Verena und Galmis, die jeweilen
durch Jahrzeitstiftungen geäufnet wurden.
Einzelne dieser Fonds wurden während des

Kulturkampfes säkularisiert. So erging es
auch den Jahrzeitenfonds der Kapellen
St. Verena und Galmis. Das Vermögen der
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Das Kreuz an seinem heutigen Standort.

Kapelle Galmis wurde dabei dem Schulfonds

der Gemeinde Riittenen einverleibt.
Im Verlaufe der Jahre wurden verschiedene
Kapellen zweckentfremdet oder zerfielen
und wurden abgerissen.

Dieses Schicksal erlitt auch die Kapelle
Feldbrunnen, die in den Ratsmanualen
verschiedentlich erwähnt ist. Sie wurde im Jahre

1594 erstellt, denn am 20. Juli dieses Jahres

erhielten die Bauherren vom Rat in So-

lothurn den Auftrag, die Arbeiten für diese

Kapelle zu vergeben, und am 3. August 1594

erteilte ihnen der Rat auch die Vollmacht,
«das Capelli nach Glägenheit zu setzen».
Am 22. April 1682 beschloss der Rat, für die

Kapelle einen Opferstock erstellen zu
lassen. Leider musste der Rat am 25. August
1717 feststellen, «dass das Capelli auf dem
Feldbrunnen zu höchster Ohnanständigkeit
ganz bauwlos geworden sei», und er wies die
Gemeinde an, es zu reparieren und zu
verbessern. Ein Jahr darauf, am 11. August
1718, bewilligte der Rat deshalb zur
«Aufführung des Capellis beim Feldbrunnen»
sechs Stück Bauholz. Offenbar aber zeitigte
diese Reparatur keinen dauernden Erfolg,
denn zwanzig Jahre später, am 17. April
1739, wurde der Vogt zu Flumenthal
angewiesen. dafür zu sorgen, dass das «Totenka-
pelli» bei St. Nikiaus «fürdersani gemacht
werde». Der Vogt reichte darauf einen
Bericht ein, in dem er schrieb, dass die Kapelle
vom «Einfahl» bedroht sei. Sie sei nicht einmal

geschlossen, und von den Passierenden,
namentlich «Unkatholischen» werde oft
allerhand Unfug verübt. Der Rat beschloss
daher am 22. Juli 1740, den Familien Besen-
val und Sury sowie der Gemeinde Feldbrunnen

anzuzeigen, dass die gnädigen Herren
die Kapelle abbrechen lassen würden, wenn
diese nicht innert Monatsfrist hergestellt
oder wenigstens Wiederherstellung und
Unterhalt zugesichert werde. Anstelle der
Kapelle werde dann ein steinernes Kreuz er¬

richtet. Auch diese Aufforderung blieb
scheinbar fruchtlos, denn am 7. September
desselben Jahres entschied der Rat. da sich
niemand der Kapelle annehmen wolle, solle
Jungrat Vogelsang den ihm erteilten Befehl
«gleichwohl und ohne weitern Anstand
exequieren lassen.»

Damit war das Schicksal der Kapelle
Feldbrunnen nach nicht einmal 150 Jahren
Bestand besiegelt, und an ihrer Stelle wurde
das erwähnte steinerne Kreuz errichtet.
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